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gang roar natürlich hiebt geräufdjlos an ben oerfdjiebenen
3immertüren oorbeigefjufdjt. Varbelli erfc^iert nicht beim
©ffen, unb grau 9Narga fah im 5treu3feuer oerftedter unb
offener Anfpielungen, bis fie fid) fübn bem geinbe ftellte
unb rief: „Vteine Herren, Silentium, übertragen Sie mir
einmal bas 2Bort!"

„Sugeftanben!" lachte (£E>rertftein, „aber Sie muffen uns
oerfpredjen, febr genau 3U fein in Sbrer Vericbterftattung!"

„Nur ©enauigteit ift ©eredjtigîeit!" ïidjerte grau
Nlarga, „unb Sie roerben fid) alle fd)ämen muffen, roelcben
©Iefanten Sie aus einem SRüdlein gemacht fjaben!"

„91a", rief Sßartmann, ber bas 3immer neben Varbelli
bemobnte, „Shr Ntüdlein ift febenfalls nicht auf leichten
glügeht burch ben Äorribor gefdjroebt!"

„Vfui!" brohte grau 9Narga, „Sie Vharifäer! haben
Sie in Shrem ßeben nodj teinen Naufdj gehabt?"

„grau Düppi", geiftreidjte ©hrenftein, „bringen Sie
ben Armen nicht in Verlegenheit; mer oon uns allen tonnte
Sie anfehen, ohne beraufdjt 3u fein?"

„Alfo gut!" tlatfdhte grau Joüppi totett in bie öänbe,
„ber Naufcb ift entfdjulbigenb 3ugegeben unb bamit unfer
armer Heiner Antonio fdtjon aus bem Segefeuer — er hat
ein bihdjen 3u tief —"

„in Sbre Augen —" pruftete ©hrenftein.
„Unb ba fagt man nodj, mir grauen tonnten nie ftill

3ut)ören!" erbofte fidj grau ijüppi, „£>err, bu meine Seele,
bas Vübdjen hat ein ©laschen über ben Dürft getrunfen,
bann ift es ein bifjcben in bie ginfternis geraten beim Seim»
tommen — idj habe ben Vlaub am Dreppenabfab gehört
unb mit gräulein Anna ben oerirrten ©egenftanb an feinen
Vefiimmungsort gebracht. Voilà tout, 3lji Neugierigen!
Aber bte Sßelt ift bös — bie gama hat taufenb jungen,
unb, meine lieben Venfionstinber, id) hatte niemals ge»
badjt, bah Sfjt fo fdjlimm fein tonntet. Ntan macht eben
immer mieber feine traurigen (Erfahrungen —"

Ntir blieb ber Viffen oor Staunen im Salfe fteden, bod)
etn Vlid oon grau SRarga — unb brunter mar er.

^a^ 3afd) nahm fie mich beifeite. „Alfo bu haft's ge»
hört, Kinb, babei bleibt's nun, mer aud) immer bich fragt~ ^ „dürfen Varbelli nid)t oerlieren, fchon megen £üp»
pis Schüleratelier, er 3ahlt ausge3eidjnet, unb Angft muht
bu nicht haben, ich mill ihn mir fchon im 3aume halten,
geroarnt bin ich ia. — Vor allem barf i$üppi natürlich fein

®^'^ren, er märe imftanbe unb jagte ihn baoon,
unb bu meiht mie fehr ich bie Vaben 3ufammenhalten muh."

tiefer Auftlärung burfte ich mich nun ben Nach»
mittag über allein befdjäftigen, benn 'grau Ntarga ging
aus unb tarn erft 3um Nacbteffen 3urüd.

(gortfehung folgt.)

Kampf den Folgen der Kinder-
lähmung.
Von Dr. Friedrich Mommsen.

h -S" ^hter 3eit hat bas oermehrte Auftreten ber epi»
emti^en ftinberläljmung mieber Unruhe in bie Veoölterung

gebracht, unb jeher Vater unb jebe Ntutter finb fidj be=
uht geroorben, bah auch ihren itinbern, ja fogar ben

^V®fL"'j)aen, felbft bei ben forgfältigften Abfperrmahnahmen
©efahr biefer Arantljeit broht.

• rechtzeitiger Vehanblung gelingt es teiber nicht

Art ^ Tür biefes itrantheitsbilb befonbers
laraitenftp^en ßäbmungserfcbeinungen 3U oerhüten. DerW muh fid) baber bie grage oorlegen, mas 3u gefchehen

hat, menn bie atute ©rtrantung oorüber ift unb nun beren
golgeerfdjeinungen uns Sorge machen. Diefen golgeerfcbei»
nungen gegenüber finb mir burchaus nicht machtlos, benn
feit Sahnetorten finb fie bas gam befonbere Arbeitsgebiet
ber orthopäbifchen 2ßiffenfd)aft, bie fidj bie ©rforfdjung unb
Vehanblung ber Iranthaften 3uftänbe bes Veroegungs»
apparûtes unter fo3iaIbiologifcher Verüdfidjtigung 3ur Auf»
gäbe gemacht hat.

Durd) äuhere ©inroirtungen, fo 3- V. ben Drud ber
Vettbede ober umroedmähige Lagerung ober als Ausmirtung
ber neuen 9ftusteIoerteilung, brohen bem Vatienten bie fo»
genannten 3ontratturen im ©efamtgebiet bes Veroegungs»
apparates. ©s finb bas bie 3mangsbeugeftellungen ber
©elente, guhoerunftaltungen unb Nüdgratsoertrümmungen,
bie für bas urfprünglidje ürantljeitsbilb ber fiähmung eine
gefährliche Vegleiterfcheinung bilben unb es in ben aller»
fdjmerffen gälten rein äuherlidj beherrfdjen.

3u biefen Vegleiterfcheinungen braucht unb barf es

heute nicht mehr tommen, benn burdj 3roedentfpredjenbe fia»
gerung ber ©liebmaffen unb ber VHrbelfäuIe tonnen mir
biefe üontratturen oermeiben unb baburch bem 3inbe eine

oft monatelange Vehanblung foroie ben ©Itern oiel Sorgen
unb itoften erfparen.

©erabe biefe brohenbe ©efahr ber üontratturen hat
bas £>star»<5elene=5eim tri VerIin=Daf)Iem fchon heute oer»
aniaht, mit Unterftühung ber Deutfchen Vereinigung für
Arüppelfürforge in feinen 9Nufeumsräumen eine Sonber»
ausftellung über bie golge3uftänbe ber epibemifchen Ainber»
lähmung unb ihre Vehanblung 3U oeranftalten. An ber toanb
biefer Sammlung foil allen Aenten, gürforgerinnen, Sdjroe»
ftern, Verufsberatern unb Sacharbeitern unb audj fiaien»
befud)ern oeranfchaulidjt roerben, mie mir uns nadj Ablauf
ber atuten ©rfcheinungen ber Ainberlähmung 3U oerhalten
haben, um unfere fdjulblos betroffenen VfFâebefohlenen
mieber foroeit henuftellen, bah ihr Vemegungsapparat in
allen feinen Deilen mieber feine hö<hftmöglidje fieiftungs»
fähigteit erreicht. Die Ausftellung befchräntt fidj teines»

megs allein auf ben rein ärztlichen Veil, fonbern fie bringt
auch Darftellungen über bie feelifdjen Ausroirtungen bes
ßeibens unb umreiht bie Aufgaben bes Väbagogen, ber be»

fonbers in ben fdjroeren gällen für bie geiftige unb feelifdje
Aufri^tung bes Vetroffenen Sorge 3U tragen hat. Von
befonberer Vebeutung ift auch ber berufsfürforgerifdje Veil
ber Ausftellung, in roetdjem ge3eigt mirb, bah felbft aller»
fdjroerfte gälle oon Äinberlähmung fomeit mieber hergeftellt
merben tonnen, bah bas ©nb3iel ber ©nttrüppelung, näm»
lieh bie ©rmerbsfähigteit, erreicht mirb.

Rundschau.

Aus der Zeit der „Prosperity".
©s roaren 3uiei Ameritaner, roel^e inmitten bes glän»

3enben ©efchäftsganges in ben Vereinigten Staaten bem
grieben nur fd)Ied)t trauten unb feftftellten, bah auch in
ben Sohren bes Ueberfluffes immer nodj Scharen oon Hn»
befdjäftigten oor ben gabrittoren roarteten. Sie fudjten
nach ben Urfadjen biefes unausrottbaren Hebels, mohl mif»
fenb, bah beim tommenben grohen Aonjuntturumf^roung
bie graue notleibenbe Schar fid) ins Niefengrofje oermehren
roerbe. Sie machten fich anheifchig, ein Ne3ept 3U tennen, bas
nicht nur bie Auffaugung ber alleriet]ten ilnbefdjäftigten
in ben 2Birtfchaftspro3eh bringen mühte, fonbern auch bie
ununterbrochene Honjunttur. 3hr Vuch, „ber SBeg 3um
Iteberfluh" (für Alle), ift beutfdj anno 1929 erfchienen.
9Nan hat es überall lefen tonnen. Aber es ging unter in
ber allgemeinen Vüdjerftut. SBer fpridjt auch oon 2ß.
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gang war natürlich nicht geräuschlos an den verschiedenen
Zimmertüren vorbeigehuscht. Bardelli erschien nicht beim
Essen, und Frau Marga sah im Kreuzfeuer versteckter und
offener Anspielungen, bis sie sich kühn dem Feinde stellte
und rief: „Meine Herren, Silentium, übertragen Sie mir
einmal das Wort!"

„Zugestanden!" lachte Ehrenstein, „aber Sie müssen uns
versprechen, sehr genau zu sein in Ihrer Berichterstattung!"

„Nur Genauigkeit ist Gerechtigkeit!" kicherte Frau
Marga, „und Sie werden sich alle schämen müssen, welchen
Elefanten Sie aus einem Mücklein gemacht haben!"

„Na", rief Wartmann, der das Zimmer neben Bardelli
bewohnte, „Ihr Mücklein ist jedenfalls nicht auf leichten
Flügeln durch den Korridor geschwebt!"

„Pfui!" drohte Frau Marga. „Sie Pharisäer! haben
Sie in Ihrem Leben noch keinen Rausch gehabt?"

„Frau Hüppi", geistreichte Ehrenstein, „bringen Sie
den Armen nicht in Verlegenheit: wer von uns allen könnte
Sie ansehen, ohne berauscht zu sein?"

„Also gut!" klatschte Frau Hüppi kokett in die Hände,
„der Rausch ist entschuldigend zugegeben und damit unser
armer kleiner Antonio schon aus dem Fegefeuer — er hat
ein bißchen zu tief —"

„in Ihre Augen —" prustete Ehrenstein.
„Und da sagt man noch, wir Frauen könnten nie still

zuhören!" erboste sich Frau Hüppi, „Herr, du meine Seele,
das Bübchen hat ein Gläschen über den Durst getrunken,
dann ist es ein bißchen in die Finsternis geraten beim Heim-
kommen — ich habe den Plautz am Treppenabsatz gehört
und mit Fräulein Anna den verirrten Gegenstand an seinen
Bestimmungsort gebracht. Voilà tout, Ihr Neugierigen!
Aber du Welt ist bös — die Fama hat tausend Zungen,
und, meine lieben Pensionskinder, ich hätte niemals ge-
dacht, daß Ihr so schlimm sein könntet. Man macht eben
immer wieder seine traurigen Erfahrungen —"

Mir blieb der Bissen vor Staunen im Halse stecken, doch
em Blick von Frau Marga — und drunter war er.

-
Tîsch nahm sie mich beiseite. „Also du Hast's ge-

Hort. Kind, dabei bleibt's nun, wer auch immer dich frägt" ^s^.?àfen Bardelli nicht verlieren, schon wegen Hüp-
pis Schüleratelier, er zahlt ausgezeichnet, und Angst mußt
du nicht haben, ich will ihn mir schon im Zaume halten,
gewarnt bin ich ja. — Vor allem darf Hüppi natürlich kein

5 v
^fahren, er wäre imstande und jagte ihn davon,

und du weißt wie sehr ich die Batzen zusammenhalten muß."
5Mt dieser Aufklärung durfte ich mich nun den Nach-

mittag über allein beschäftigen, denn Frau Marga ging
aus und kam erst zum Nachtessen zurück.

(Fortsetzung folgt.)

den der Binder-
làirmnA.
Von Or. Oriedrià Norninsen.

< .à letzter Zeit hat das vermehrte Auftreten der epi-
emtzchen Kinderlähmung wieder Unruhe in die Bevölkerung

gebracht, und jeder Vater und jede Mutter sind sich be-
ußt geworden, daß auch ihren Kindern, ja sogar den

I^en. selbst bei den sorgfältigsten Absperrmaßnahmen
Gefahr dieser Krankheit droht.

in
rechtzeitiger Behandlung gelingt es leider nicht

îen Fällen, die für dieses Krankheitsbild besonders
mranen stächen Lähmungserscheinungen zu verhüten. Der

arzr muß sich daher die Frage vorlegen, was zu geschehen

hat, wenn die akute Erkrankung vorüber ist und nun deren
Folgeerscheinungen uns Sorge machen. Diesen Folgeerschei-
nungen gegenüber sind wir durchaus nicht machtlos, denn
seit Jahrzehnten sind sie das ganz besondere Arbeitsgebiet
der orthopädischen Wissenschaft, die sich die Erforschung und
Behandlung der krankhaften Zustände des Bewegungs-
apparates unter sozialbiologischer Berücksichtigung zur Auf-
gäbe gemacht hat.

Durch äußere Einwirkungen, so z. B. den Druck der
Bettdecke oder unzweckmäßige Lagerung oder als Auswirkung
der neuen Muskelverteilung, drohen dem Patienten die so-
genannten Kontrakturen im Gesamtgebiet des Bewegungs-
apparates. Es sind das die Zwangsbeugestellungen der
Gelenke, Fußverunstaltungen und Rückgratsverkrümmungen,
die für das ursprüngliche Krankheitsbild der Lähmung eine
gefährliche Begleiterscheinung bilden und es in den aller-
schwersten Fällen rein äußerlich beherrschen.

Zu diesen Begleiterscheinungen braucht und darf es

heute nicht mehr kommen, denn durch zweckentsprechende La-
gerung der Gliedmassen und der Wirbelsäule können wir
diese Kontrakturen vermeiden und dadurch dem Kinde eine

oft monatelange Behandlung sowie den Eltern viel Sorgen
und Kosten ersparen.

Gerade diese drohende Gefahr der Kontrakturen hat
das Oskar-Helene-Heim in Berlin-Dahlem schon heute ver-
anlaßt, mit Unterstützung der Deutschen Vereinigung für
Krüppelfürsorge in seinen Museumsräumen eine Sonder-
ausstellung über die Folgezustände der epidemischen Kinder-
lähmung und ihre Behandlung zu veranstalten. An der Hand
dieser Sammlung soll allen Aerzten, Fürsorgerinnen, Schwe-
stern, Berufsberatern und Sacharbeitern und auch Laien-
besuchern veranschaulicht werden, wie wir uns nach Ablauf
der akuten Erscheinungen der Kinderlähmung zu verhalten
haben, um unsere schuldlos betroffenen Pflegebefohlenen
wieder soweit herzustellen, daß ihr Bewegungsapparat in
allen seinen Teilen wieder seine höchstmögliche Leistungs-
fähigkeit erreicht. Die Ausstellung beschränkt sich keines-

wegs allein auf den rein ärztlichen Teil, sondern sie bringt
auch Darstellungen über die seelischen Auswirkungen des
Leidens und umreißt die Aufgaben des Pädagogen, der be-
sonders in den schweren Fällen für die geistige und seelische

Aufrichtung des Betroffenen Sorge zu tragen hat. Von
besonderer Bedeutung ist auch der berufsfürsorgerische Teil
der Ausstellung, in welchem gezeigt wird, daß selbst aller-
schwerste Fälle von Kinderlähmung soweit wieder hergestellt
werden können, daß das Endziel der Entkrüppelung, näm-
lich die Erwerbsfähigkeit, erreicht wird.

lìundsàau.
às der der „Oro8perit^".

Es waren zwei Amerikaner, welche inmitten des glän-
zenden Geschäftsganges in den Vereinigten Staaten dem
Frieden nur schlecht trauten und feststellten, daß auch in
den Jahren des Ueberflusses immer noch Scharen von Un-
beschäftigten vor den Fabriktoren warteten. Sie suchten
nach den Ursachen dieses unausrottbaren Uebels, wohl wis-
send, daß beim kommenden großen Konjunkturumschwung
die graue notleidende Schar sich ins Riesengroße vermehren
werde. Sie machten sich anheischig, ein Rezept zu kennen, das
nicht nur die Aufsaugung der allerletzten Unbeschäftigten
in den Wirtschaftsprozeß bringen müßte, sondern auch die
ununterbrochene Konjunktur. Ihr Buch, „der Weg zum
Ueberfluß" (für Alle), ist deutsch anno 1929 erschienen.
Man hat es überall lesen können. Aber es ging unter in
der allgemeinen Bücherflut. Wer spricht auch von W.
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